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Vorbemerkungen 

j 

Je m e h r sich die Europä i schen G e m e i n s c h a f t e n zu e iner pol i t i schen 

U n i o n en twicke ln , umso größeres G e w i c h t wird den Reg ionen im 

Verhä l tn i s zu den jetzigen Staaten z u k o m m e n . D e n n viele bisher an 

S taa t so rgane g e b u n d e n e K o m p e t e n z e n werden an eu ropä i sche O r g a n e 

a b z u t r e t e n sein, die meis ten von Organen a u t o n o m e r Reg ionen 

v e r w a l t e t e n K o m p e t e n z e n werden bei diesen verb le iben . Die V e r t r ä g e 

von Maas t r i ch t sehen sogar ausdrückl ich e ine S t ä rkung der K o m p e t e n z e n 

von Reg ionen vor, die Reg ionen sollen als solche in Brüssel v e r t r e t e n 

und f ü r m a n c h e Bere iche ausschl ießl ich und o h n e Befassung der 

jewei l igen S taa t sorgane zus tändig sein. 

A u ß e r d e m ersche in t es f ü r das Gel ingen der pol i t ischen In tegra t ion 

E u r o p a s wesent l ich zu sein, ob t ro tz k ü n f t i g e r w i r t s cha f t l i che r und 

pol i t i scher E inhe i t und Ve re inhe i t l i chung die ku l tu re l l e Vie l f a l t des 

K o n t i n e n t s e rha l t en werden kann. Vie le Europa-Skep t ike r , abe r auch 

m a n c h e B e f ü r w o r t e r e iner Vere in igung E u r o p a s sehen dar in e ine 

Haup t schwie r igke i t . O b der we i te re In tegra t ionsprozeß die Z u s t i m m u n g 
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der Völker f indet , wird nicht zuletzt davon abhängen, ob es gelingt, 

überzeugend klarzulegen, daß die kul turel le Viel fa l t Europas durch die 

Integrat ion nicht in G e f a h r gerät. Auch in diesem Zusammenhang 

kommt den Regionen eine wichtige Rolle zu, sind doch vielfach sie und 

nicht die Staaten die eigentl ichen Zel len des europäischen Kul tu rgefüges 

und käme ihre Stärkung der Erhal tung der kul turel len Vielfal t zugute. 

Vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage, welche Gebie tse inhei ten in 

den beitri t tswilligen Staaten des mit t leren Donauraums (Tschecho-

slowakei, Österreich, Ungarn , Slowenien, Kroat ien, Bosnien und die 

Herzegowina) fü r diese Rolle in Betracht kommen. Ausgehend vom 

Konzept der funk t iona len Makroregioncn, die in manchen Staaten (z.B. 

in Österre ich) wichtige Träger regionaler und kulturel ler Identi tät sind, 

soll die folgende Gedankenskizze ermit te ln, wie sehr in den genannten 

Ländern Regionen mit eigener Identi tät ausgeprägt sind. 

c 

Funk t iona le Regionen im Sinne von Raumeinhe i ten , deren Versorgungs-

beziehungen auf ein Z e n t r u m oder auf einen Zcn t ra l r aum ausgerichtet 

sind bzw. von ihm ausgehen, wurden erstens deshalb zur Grund lage 

dieser Darstel lung gewählt , weil sie sich eher als Wir tschaf ts regionen im 

Sinne wir tschaft l ich weitgehend homogener Raumeinhe i ten , dem zweiten 

wichtigen Regionalis ierungsansatz der Sozial- und Wirtschaf tsgeographie , 

mit bestehenden poli t isch-administrativen Einhei ten decken oder sich zu 

solchen entwicklen können. Und einer Ver t re tung durch politisch-admini-

s t ra t ive Organe bedarf es, um die vorhin e rwähnten Rollen im Z u g e der 

europäischen Integrat ion übernehmen zu können. Zwei tens wurden sie 

ausgewählt , weil poli t isch-administrative Einhei ten in der f ragl ichen 

Größenordnung nicht in allen Staaten des dargestell ten Groß raums 

exist ieren. Ein kurzer überblick soll dies verdeut l ichen. 

Die Darlegung gründet auf Makro- und nicht auf Mesoregionen, weil 

Mesoregionen zu klein wären, um eine der oben genannten Rollen zu 

übernehmen. 



Politisch-administrative Einheiten (siehe Abb. 1) 

Noch gibt es auf dem Gebiet der Tschechoslowakei einen Bundesstaat, 
der aus zwei formal gleichberechtigten föderat iven Republ iken, der 
Tschechischen Republ ik (Ceskä republika) und der Slowakischen 
Republ ik (Slovenskä republika) besteht. Mit Ausnahme der Außen- , 
Verteidigungs- und Währungspoli t ik sowie der föderalen Gesetzgebung 
ve r fügen deren Organe über zahlreiche Kompetenzen, doch können sie 
die wichtigeren wie solche in der Planung, im Finanz- und Bankwesen, in 
der Preispolitik, in den außenwir tschaf t l ichen Beziehungen, 
Kompetenzen in Industrie, Landwir tschaf t und Verkehr , Arbeits-, Lohn-
und Sozialpolitik nur gemeinsam mit den Bundesorganen ausüben. Nur in 
wenigen Bereichen (z.B. im Schulwesen) ver fügen sie über auschließliche 
Kompetenzen . Die Stellung der föderat iven Republ iken gegenüber der 
Födera t ion ist daher relativ schwach (Slawinski 1989). Von tschechischen 
Geographen (Hampl , Gardavsky, Kühnl 1987) wurde die Tschechische 
Republ ik mit der Makrorcgion Prag gleichgesetzt, doch entspricht ein 
Ter r i to r ium von 78 864 k m 2 F läche und mit mehr als 10 Mill ionen 
E inwohnern nicht den üblichen Begri f fen von einer Makrorcgion. 
Voraussichtl ich ab 1.1.1993 werden diese Republ iken zu souveränen 
Staaten werden, der Bundesstaat wird sich auflösen. 

Beide Republ iken waren bis zur politischen Wende des Jahres 1989 in 
Bezirke (kraj) , Kreise (okres) sowie in Städte (mösto/mesto) und 
Gemeinden (obec) eingeteil t und hat ten somit eine dreis tuf ige 
Verwaltungsgl iedcrung. Allerdings hal ten die Organe der ersten beiden 
dieser Verwal tungss tufen kaum au tonome Kompetenzen, vielmehr 
fung ie r ten sie v.a. als aus füh rende Organe der Bundes- und Republiks-
verwal tung. Der Größenordnung einer funk t iona len Makroregion 
en tsprachen am ehesten die Bezirke (durchschni t t l iche Fläche 12 703 
km 2 , durchschni t t l iche Einwohnerzahl 1 392 000). Sie s t immten jedoch 
mit den geographisch def in ier ten Makroregionen (Hampl, Gardavsky, 
Kühn l 1987) nur sehr teilweise überein und waren ohne historische 
Tradi t ion. Die historischen tschechischen Länder Böhmen, Mähren und 
Schlesien wurden durch sie zerteilt; auf slowakischem Gebiet s t immten 



sie nicht mit der historischen Komitatsgl icderung überein. Die Bezirke 
übers tanden die politische Wende des Jahres 1989 nur kurz. Die 
verbl iebenen Kreise, Städte und Gemeinden sind entschieden zu klein 
(durchschni t t l iche Größe der Kreise: 1190 km 2 , 124 000 Einwohner) , um 
fü r unsere Betrachtung bedeutsam zu sein. 

A b b . 1 

H O C H R A N G I G E V E R W A L T U N G S I E N H E I T E N (Surnd : 1.10.1992) 

H I E R A R H I Č N O N A J V I Š J E U P R A V N E E N O T E ( l i a n j e : 1.10.1992) 

—— 1 G r e n z e von Souveränen S u a l c n ( I .Ordnung) 

Grenze von Tei l s laa tcn (2-Ordnung) 

J Grenze föde ra t ive E inhe i len (3-Ordnung) 

^ G r e n z e von zentra ls taa t l ichen Verwal tungsbezi rken 
mil gewissen a u t o n o m e n Befugnissen: Komi ta l (megyc) 
in Ungarn , Jude i s in Rumänien , Wojewodschaf t 
Iwo jcwodz two) in Polen 

5 E G - S taa ten 

In Ungarn besteht die Gl iederung in Komita le (megye) schon seit der 
G r ü n d u n g des ersten ungarischen Staates im Frühmil lc la l lcr , auch wenn 
Gebie t und Zahl der Komita te häufig wechselten. Die Komi ta tc sind im 
Bewußtsein der Bevölkerung fest verankert . Auch die erste Verfassung 



unter kommunis t ischer Her rschaf t (1949) schuf im Gegensatz zu den 
meisten anderen Staaten Mittel- und Südosteuropas keine grundlegende 
Neugl iederung der ersten Verwal tungsebcne, sondern begnügte sich mit 
der Zusammenlegung jener Komitate, die durch die neuen Grenzen nach 
1945 nur noch teilweise bei Ungarn verblieben waren. Zugleich wurde 
das Stadtgebiet von Budapest in den Rang eines Komita ts erhoben. Die 
gegenwärt ige adminis t ra t ive Gl iederung s tammt vom 1.1.1984, doch 
modif iz ier te sie ä l tere Gl iederungen nur geringfügig. Ungarn gliedert 
sich demnach in die Haupts tadt (föväros), in 19 Komita le (megye), in 
Städte (väros) und Gemeinden (közs6g). Die Kompetenzen der Komitats-
organe sind sehr gering und beschränken sich auf organisatorische und 
Koordina t ionsaufgaben fü r die mit wei t re ichender Au tonomie ausgestat-
teten Gemeinden . Die Komi ta te haben kein eigenes Budget. Für Makro-
regionen sind sie mit einer durchschnit t l ichen Fläche von 4868 k m 2 und 
einer durchschni t t l ichen Einwohnerzahl von 447 000 wesentlich zu klein. 

Auf dem Gebiet des ehemaligen Jugoslawiens bestanden bisher zwischen 
der Ebene der nunmehr selbständigen Republ iken und der Ebene der 
au tonomen Gemeinden (opätina/opcina/obCina) keine weiteren Stufen 
der Verwal tungshierarchie . Zwar hatten sich (in Kroat ien alle, in Slowe-
nien und Bosnien-Herzegowina einige) Gemeinden zu städtischen oder 
regionalen Gemeinschaf ten zusammengeschlossen, um gewisse Angelegen-
heiten gemeinsam wahrnehmen zu können, doch hat ten diese keine 
originären, sondern nur von den Gemeinden über t ragene Kompetenzen. 
Jedenfa l l s in Kroat ien sind diese Gemeinschaf ten nicht mehr aktiv. Mit 
e iner Größe von durchschni t t l ich 6376 k m 2 und 399 000 E inwohnern 
(regionale Gemeinschaf ten in Kroat ien) entsprachen sie jedoch in 
Größenordnung und Grenzen den geographisch def in ier ten funk t iona len 
Makroregionen. Sic deckten sich vielfach auch mit historischen politi-
schen Einhei len und Kul tur räumen. 

Der Bundesstaat Österreich besteht aus 9 Ländern, die sich als "eigen-

berechtigte", "selbständige" Einhei len verstehen und sich im Verband mit 

den anderen Ländern einer übergre i fenden staatl ichen Organisat ion 

zuordnen (Brauneder , Lachmayer 1989, S. 202). Der Verfassung nach sind 



sie Gliedstaaten, doch haben sich v.a. im Lau fe der Nachkriegszeit s tarke 

Kompetenzverschiebungen zum Bund ergeben, sodaß sich Verfassungs-

theor ie und Verfassungswirkl ichkei t nicht mehr ganz entsprechen. Die 

Kompetenzen der Landesorgane werden durch die Bundcsverfassung 

festgelegt und ers t recken sich v.a. auf die Ausführungsgesetzgebung und 

Verwal tung, auf das Jagd- und Fischereirecht , den Naturschutz, auf Teile 

des Finanzwesens und auf das Schul-, Erziehungs- und Volksbildungs-

wesen, sind also relativ gering. (Brauneder, Lachmayer 1989, S. 228f). 

Auße rdem steht den Ländern nur ein verhältnismäßig kleines Budget zur 

Verfügung. Mit Ausnahme der beiden in der Zwischenkriegszei t 

gebildeten Länder Wien und Burgenland besitzen die österreichischen 

Länder jedoch e ine historische Kont inui tä t seit dem Mittelalter , die stets 

nur kurz - zuletzt in der Zei t des "Anschlusses" an das Deutsche Reich -

un te rbrochen oder modifiziert wurde. Die meisten Länder sind Bezugs-

einhei ten einer s tarken regionalen Ident i f ikat ion und weisen ausgeprägte 

kul turel le Eigenart auf. Mit Ausnahmen entsprechen sie auch in Größe 

(durchschni t t l iche Fläche 9317 km 2 , durchschni t t l iche Einwohnerzahl 

834 000) und Begrenzung den geographisch def in ier ten funk t iona len 

Makroregionen. Die wei tere administrat ive Unter te i lung Österreichs in 

Polit ische Bezirke (Einhei ten der Bundesverwaltung) und au tonome 

Gemeinden ist in unserem Zusammenhang nicht mehr von Belang. 

(Hampl , Gardavsky, Kühnl 1987) 

Die funtionalen Makroregionen des mittleren Donauraums 

Die in Abb. 2 verzeichneten funk t iona len Makroregionen entsprechen 
teils der in der Geographie der be t re f fenden Länder meis tanerkannten 
zentra lör t l ichen Gliederung, teils einer von mehreren Varianten. 

Die Gl iederung der Tschechischen Länder in Makroregionen ist der 
Arbe i t von M. Hampl; V. Gardavsky; K. Kühnl (1987) en tnommen, in der 
diese Regionen allerdings als Mcsorcgionen der Makroregion Prag 
f igurieren. Da eine die Gesamthei t der Tschechischen Republ ik 
umfassende Makroregion Prag aber mit den übrigen Makroregionen im 
192 



mit t leren Donauraum nicht vergleichbar wäre, wurden die Hampl ' schen 
Mesoregionen f ü r Makroregionen genommen. Dies mag im Falle der 
k le ineren von ihnen als f ragwürdig erscheinen. 

Die Unte r te i lung der Slowakei erfolgte nach A. Bezäk (1991 S. 193-202). 
Abb. 2 

FUNKTIONALE MAKRO(MESO)REGIONEN 
FUNKCIONALNE MAKRO(MEZO)REGIJE 

• • b v m 1 Grenze von Makroregionen (in der Tschechischen Lindern'Mesoregionen') 

2 Staatsgrenze in themalisch nicht bearbeiteten Oebiei 

• 3 Zentrum von Makroregion 

o 4 konkurrierende Zentren einer Makroregion 

• indifferente tiebiete (in der ¿SFR und Ungarn nicht 
~ ausgewiesen! 

| 6 thematisch nicht bearbeitetes Gebiet 

Für Ungarn fehl t im Gegensatz zu zahlreichen Gl iederungen in 
homogene Wir tschaf ts regionen und in Planungsregionen (Berndt 1985, 
Ha jdü 1987) e ine detail l ierte, neuere zentralör t l iche Gliederung. Es 



wurde daher auf e ine approximat ive Gl iederung von K. Perczel (1970)* 

zurückgegr i f fen . 
A b b . 3 
B E V Ö L K E R U N G S D I C H T E U M 1980 
G O S T O T A P R E B I V A L S T V A O K R O G L E T A 1980 

/ G r e n z e von Makroreg ionen 

2 Bevölkerungsdichte > 100 E i n w o h n e r / k m 3 

3 Bevölkerungsdich te 40-100 E i n w o h n e r / k m 1 

4 Bevölkerungsdich te < 40 E i n w o h n e r / k m 2 

Die Gl iederungen Bosniens und der Herzegowina sowie Kroat iens in 

Makroreg ionen sind den Arbei ten V. Rogic's (1973, S. 13-28, Rogic\ Bertic 

1987, S. 10) en tnommen. 

Slowenien ist nach I. VriSer (1990) in 2 Makroregionen untertei l t . 

* Z i t i e r t bei H a j d d ( 1 9 8 7 ) 



Die Unter te i lung Österreichs folgt der Neuerhebung von H.Bobek und 
M. Fesl (1973). Es ist zu beachten, daß die Unter te i lung der Tschecho-
slowakei und Ungarns in Makroregionen im Gegegensatz zu den übrigen 
Ländern ohne die Berücksichtigung von ind i f fe ren ten Gebieten erfolgt . 

E ine kurze Beschreibung der Makroregionen soll deren in diesem 
Zusammenhang wesentl iche Merkmale vermit te ln (siehe dazu Abb. 2-4). 
Die Region der Stadt Prag (Praha) umfaß t den zentralen Teil Böhmens 
und geht weit über den f rühe ren Bezirk Mit te lböhmcn (StredoCesky kra j ) 
hinaus. Vor allem im Norden überwiegt die industrielle Struktur , der 
Südteil ist s tärker vom Dienstleistungssektor geprägt. Prag als Haupt - und 
wichtige Industr iestadt ist ein starkes (1,2 Mill. Ew.) und unbes t r i t tenes 
Zen t rum. Die Bevölkerungsdichte überschrei te t im nördlichen Teil der 
Region fast durchwegs 100 Ew./km 2 , ist aber in der südlichen H ä l f t e 
relativ gering. Im Vergleich zum übrigen Böhmen ver läuf t die 
Bevölkerungsentwicklung in diesem Kernraum Böhmens relativ günstig. 
Die Arbei t s losenra te lag im September 1991 unter dem tschecho-
slowakischen Durchschni t t . Die Gestal t der Region zeigt wie die al ler 
anderen böhmischen Regionen nur en t f e rn t e Ähnl ichkei t mit den 
bisherigen Bezirken und keine mit historisches Einhei ten. 

Die Region Pilsen (Plzen) ist mit Ausnahme ihres Zen t rums und eines 
östl ichen Kreises weniger industriell geprägt. Sie entwickel t neuerdings 
wie die per ipheren Nachbarregioncn Karlsbad (Karlovy Vary) und 
Budwcis (Ceskö Budöjoviee) rege wir tschaf t l iche Kontak te nach Bayern 
bzw. Österreich. Die Ver t re ibung der deutschen Bevölkerung nach dem 
Zwei ten Weltkr ieg riß den drei Regionen wie dem ganzen Kranz der 
böhmischen Randgebie te t iefe Wunden , die durch die später ange-
siedelten Slowaken und Zigeuner nicht vollständig geheilt werden 
konnten . Während die Regionen Pilsen und Budweis mit den gleich-
namigen Städten s tarke (Pilsen 171 000 Ew., Budwcis 91 000 Ew.) und 
e indeut ige Zen t r en haben, fehl t ein solches in der Region Karlsbad. Die 
Region Karlsbad ist mit der f rüheren kul tur räumlichen Einhei t des Eger-
landes weitgehend identisch. 

Die Region Aussig (Üsti nad Labcm) ist jedenfal ls in ihrem nord-



westl ichen Teil ein Gebiet des Kohlenbergbaus und der Schwerindustr ie . 
Sie leidet unter einer katastrophalen Umwelts i tuat ion, die sich auf den 
Gesundhei tszustand der Bevölkerung äußerst negativ auswirkt (At las 
ž ivotniho prostfedL. 1992). Die Großindust r ie bef indet sich in einer 

Abb . 4 
W I R T S C H A F T S S T R U K T U R 
S T R U K T U R A G O S P O D A R S T V A V 80-TIH L E T I H 

Grenze von Makroregionen 

Von der Landwirtschaft geprägte BeschAfligiensiruktur 

Von der Industrie geprägte Beschlft igiensiruktur 

Von Industrie und Dienstleistungen geprägte Beschüftigtenstrukiur 

Von Dienstleistungen geprägte Beschäftigtenstruktur 

Gemischte Beschäftiglensirukiur 

ungünst igen wir tschaf t l ichen Lage. Anders als im Falle der west-
böhmischen Randreg ionen fehlt der Region Aussig die Möglichkeit zur 
Kommunika t ion mit einem prosperierenden ausländischen Nachbarn. Die 
Region hat große soziologische Probleme, die sich in hohen Krimina-
litäts- und Schcidungsraten äußern (Atlas z ivotniho prostfedL. 1992). Das 
relat iv kleine Aussig (89 000 Ew.) ist nicht das eindeut ige Z e n t r u m der 
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Region. 

Besonders die kleine Region von Rcichenberg (Liberec) im Norden 
Böhmens, aber auch die ostböhmische Region um die sich die Funk t ion 
eines Z e n t r u m s teilenden Städte Königgrätz (Hradec Krälov6, 96 000 
Ew.) und Pardubi tz (Pardubice, 92 000 Ew.) sind durch Industrie teils 
t radi t ioneller , kleinbctr iebl icher St ruktur geprägt. Die Bevölkerungs-
dichte ist besonders in der Region Reichenberg und im oberen Elbe-
becken, dem Zen t r a l r aum der ostböhmischen Region hoch, die Bevölke-
rungsentwicklung nach Jahrzehnten der Abwanderung (Auszug der 
Deutschen) und Stagnation wieder positiv. Die Region Brünn (Brno) 
umfaß t nicht nur das f ruch tba re und dicht besiedelte Flach- und 
Hügel land Südmährens, sondern reicht auch weit in die weniger f ruch t -
baren, klimatisch benachtei l igten und dünner besiedelten Böhmisch-Mä-
hrischen Höhen hinein. Brünn stellt durch seine Maschinenbauindustr ie , 
seine in ternat ionalen Messen und wissenschaft l ichen Inst i tut ionen ein 
bedeutendes industrielles und Dienst leis tungszentrum dar und gilt als die 
heimliche Haupts tad t eines administrat iv derzeit nicht exis t ierenden 
Mährens, obwohl ihm in Ostrau (Ostrava) in dieser Hinsicht ein Kon-
kur ren t erwachsen ist. Jedenfa l l s ist Brünn (372 000 Ew.) das s tarke und 
konkurrenzlose Z e n t r u m seiner großen Region. Ihr agrarisch weniger 
er t ragre icher Norden ist teilweise industriell durchsetzt , der Süden bildet 
das bedeutends te Agrargebiet der Tschechischen Länder . Die Grenzen 
der Region unterscheiden sich wesentlich von denen des bisherigen 
Südmährischcn Bezirks (J ihomorasky kraj), sie entsprechen allerdings im 
Westen und Nordwesten auch kaum den Grenzen des ehemal igen 
Kronlandes Mähren. Besonders in Brünn und im östlichen Teil der 
Region gibt es heu te wieder ein ausgeprägtes mährisches National-
bewußtsein, das bei der Volkszählung des Jahres 1991 in einem mehr als 
50 %igen Bekenntnis zur mährischen Nation zum Ausdruck kam 
(Predbözne vysledky,.. . 1991). 

A u c h die kleinen Regionen Olmütz (Olomouc) und Zlin ( f rühe r 
Got twa ldov) zählen noch zum mährischen Kernland, Olmütz kann sogar 
den Rang eines kirchlichen Zen t rums Mährens fü r sich beanspruchen. 



Das mährischen Nat ionalbewußtsein ist hier aber schon weniger 
ausgeprägt als in der Os thä l f t e der Region Brünn. Während die Region 
Zl in wir tschaf t l ich von der Text i l industr ie ihres Z e n t r u m s dominier t 
wird, ist die Region Olmütz in einen gebirgigen, von Industrie-
beschäf t igung bes t immten Nordteil und in einen gemischt s t ruktur ier ten , 
hügeligen Südleil, der auch starke agrarische Komponen ten aufweis t , 
gegliedert . Ist die Bevölkerungsdichte im gebirgigen Norden gering und 
hält die Abwande rung nach wie vor an, so weisen der Südteil der Region 
Olmütz und die ganze Region Zlin hohe Bevölkerungsdichten und eine 
günstige Bevölkerungsentwicklung auf. Die Städte Olmütz (102 000 Ew.) 
und Zlin (84 000 Ew.) sind jeweils deut l iche Zen t r en ihrer Region. 

Die Region Ostrau (Ostrava) ist durch Steinkohlenbergbau und Stahl-
industr ie geprägt. Sic hängt wirtschaft l ich und durch die gemeinsame 
Belastung mit industriell bedingten schweren Umwel tprob lemen eng mit 
dem Oberschlesischcn Industr ierevier und den Gebieten an der oberen 
Oder in Polen zusammen. Ein gewisser polnischer Bevölkerungsantei l im 
Südosten der Region stellt auch eine e thnische Verbindung her. Die 
Region setzt sich aus Gebie ten der ehemaligen Kronländer Mähren und 
Schlesien zusammen, doch sind hier weder das schlesische, noch das 
mährische Nat ionalbewußtse in sehr intensiv (Pfcdb£zne vysledky, ... 
1991). Die wir tschaf t l ichen Schwierigkeiten der Großindus t r ie haben zur 
höchsten Arbei t s losenra te unter den tschechischen Regionen geführ t . 
Ostrau (322 000 Ew.) fungier t als ein s tarkes Zen t rum. Die große Region 
von Preßburg (Bratislava) umfaßt mehr als den bisherigen West-
slowakischen (Zäpadoslovcnsky kra j ) und Mittelslowakischen Bezirk 
(Stredoslovensky kra j ) und teilt sich in sehr unterschiedlich s t ruk tur ie r te 
Bergland- und Tief landante i le . Im rein slowakisch besiedelten Bergland 
wurden Berglandwir tschaf t , Handwerk und Kleinindustr ie nach dem 
Zwei t en Wel tkr ieg durch Großindust r ie überlagert und verdrängt . Im 
Tief land und in den östlich anschl ießenden Hügel ländern hat sich die 
überwiegend landwir tschaf t l iche St ruktur wei terentwickel t . Die dort 
bedeutende ungarische Minderhei t (ent lang der Donau mehr als 50 %, 
sonst 20-50 %) sorgt f ü r enge Kon tak t e zu Ungarn. Preßburg ist ein 
s tarkes (381 000 Ew.) und vielfältiges industrielles Z e n t r u m mit 



wichtigen Verkehrs funk t ionen , leidet aber unter seiner exzentr ischen 
Lage in der Region. Seine potentiel le Brückcnfunk t ion zum östl ichen 
Österre ich und nordwest l ichen Ungarn wird erst wenig genützt . Die 
Bevölkerungsdichte nimmt innerhalb der Region nach Osten hin ab, die 
Bevölkerungsentwicklung war seil dem Zwei ten Weltkr ieg - wie in der 
gesamten Slowakei - kontinuierl ich positiv. Die wir tschaf t l ichen 
Schwierigkei ten der unter anderen politischen und wir tschaf t l ichen 
Vorzeichen gegründeten Großindust r ie verursachen wachsende Arbeits-
losigkeit (mehr als 10 % im September 1991). 

Die Region Kaschau (KoSice) stellt den von Preßburg nicht mehr 
e r faß ten , recht inhomogenen Rest der Slowakei dar. Die Stahl industr ie 
ihres Z e n t r u m s ist krisengeschüttel t , die Arbei ts losenrate hoch. 
A u ß e r h a l b des industriel len Zen t ra l raums mit höherer Bevölkerungs-
dichte liegen dünner besiedelte Gebie te mit gemischter wir tschaf t l icher , 
z.T. agrarisch best immter Struktur . Die f rühe r deutsch besiedelte Zips 
(Spiä) weist heu te einen hohen Antei l an Zigeunern auf, in den Wald-
karpa ten stellen Rusinen die Verbindung zur Ukra ine her, den Süden der 
Region bewohnt eine beträcht l iche ungarische Minderhei t . Auf den Nord-
osten Ungarns verweisen auch die Wirtschafts- und Verkehrs-
beziehungen v.a. Kaschaus (203 000 Ew. ) und des Südens der Region. 

In Ungarn n immt die Region Budapest einen Großtei l des Landes ein. Sie 
setzt sich in der in Abb. 2 gezeigten Gestalt aus sehr unterschiedl ichen 
Wir t schaf t s räumen zusammen. Im Kernraum um Budapest bewirken e ine 
technologisch hochs tehende Industrie, spezialisierte Landwir t schaf t und 
ein in allen Tei lbereichen entwickel ter Dienstleistungssektor ein hohes 
Wir t schaf t sn iveau , begleitet von hoher Bevölkerungsdichte, 
Z u w a n d e r u n g und Einpendeln. Mit gewissen Einschränkungen sind das 
auch noch die Merkmale des Wcstteils der Region, der Komi ta te Fe j6r 
und VeszprÄm. Der Antei l der Region am Norden des Großen 
Ungar ischen Tie f landes (Al fö ld) jedoch weist neben e inem reichen 
Agrarpoten t ia l nur ein geringes Industrialisierungs- und Urbansisierungs-
niveau auf und ist durch Abwanderung , Fernpendeln und e ine 
s tagnierende Bevölkerungsentwicklung gekenn-zeichnet . Auch von der 



gegenwärt igen wir tschaf t l ichen Transformat ion wird dieser Ostteil in 
e inem weit geringcrem Maße erfaßt . Er leidet f e rner unter seiner langen 
Grenze mit Rumänien , das wirtschaft l ich noch rückständiger ist und mit 
dem keine reibungslosen Kon tak t e bestehen. Der E in f luß des an und fü r 
sich s tarken Z e n t r u m s Budapest (2,1 Mill. Ew.) dünnt gegen den Ostrand 
der Region schon merklich aus und läßt andere Städte (Dcbrecen, 
Szolnok) zu Konkur ren ten werden. 

Die dicht besiedelte Region Miskolc ist der östliche Teil des Nordost-
ungarischen Industriebezirkes, in welchem unter Ausnutzung der 
ör t l ichen Erz- und Kohlenlagerstät ten und des Erdgases der Großen 
Ungar ischen T ie febene Eisen- und Stahl industr ie sowie chemische 
Industr ie ents tand. Die gegenwärt ige Krise dieser Großindust r ie scha f f t 
hohe Arbeitslosigkeit und lies die f rühe re At t rak t iv i tä t der Region f ü r 
Zuwande re r und Pendler aus dem Tief land sinken. Die Region ist 
mit t lerwei le selbst e ine Quel le der Abwanderung (v.a. nach Budapest) 
geworden. Die Industriestadt Miskolc (211 000 Ew.) bildet das s tarke und 
konkurrenzlose Zen t rum. 

Die Region Szeged, die den südlichsten Teil des Donau-Theiß-Zwischens-
t romlandes und die südliche Große Ungarische T ie febene e innimmt, ist 
im Vergleich zu deren nördl ichen Teil besser entwickel t . Ihre Wir t schaf t 
ist außerha lb des wichtigen Industr iezentrums Szeged (178 000 Ew.) v.a. 
agrarisch or ient ier t (Dauerkul turcn , Fleischproduktion) . Die 
Bevölkerungsentwicklung stagniert. Ihre Eigenart bezieht die Region z.T. 
aus ihrer Verb indung mit den ungarischen Minderhei ten in der 
Wojwodina und im rumänischen Banat. 

Die Region F ü n f k i r c h c n (P6cs) ist dünn besiedelt und trotz eines 
e indeut igen Z e n t r u m s (Fünfk i rchen , 171 000 Ew.) heterogen. Ihre 
Wir t schaf t s s t ruk tur zeigt mit Ausnahme des industriel len Zcn t r a l r aums 
um das Meczekgebirge stark agrarische Züge. Die Abwande rung war v.a. 
in den 1960er und 1970er Jahren sehr stark. Deutsche und südslawische 
Minderhe i ten geben der Region ein eigenes kulturel les Gepräge. Die 
Region Raab (Györ) - Steinamanger (Szombathely) gehört mit A u s n a h m e 



ihres Südteils (Komila t Zala) zu den heute prosper ierenden Gebie ten 
Ungarns . Ihr dicht besiedelter, industriell sehr entwickel te r und 
urbanis ier ter Nordtei l bildet einen Teil der Entwicklungsachse Budapest 
- R a a b - Wien. Das gesamte Grenzgebiet zu Österreich prof i t ier t vom 
österreichischen Ausf lugstour ismus und ist auch sonst sehr eng mit dem 
östl ichen Österre ich verbunden. Nach der Stadt Budapest ist die Arbei ts-
losigkeit hier am geringsten. Die Bewohner dieser Region empf inden sich 
als kul turel l verschieden von den Bewohnern des Großen Ungarischen 
Tief landes , ein Gefüh l , das durch den unterschiedlich raschen 
Trans format ionsprozeß genährt wird. Die Region hat kein e indeut iges 
Zen t rum. 

Un te r den bosniseh-hcrzegowinischen Regionen sticht wir tschaft l ich die 
Zent ra l reg ion von Sara jevo durch ihre industriell geprägte S t ruktur 
(wichtige Industr ies tandorte Sarajevo, Zcnica) hervor. Stärker industriell 
ist sonst nur noch der Südwestteil der Region Tuzla orient ier t . Von der 
in Bosnien fast überall s tarken Abwanderung (bei hoher Fer t i l i tä t ) und 
Gas ta rbe i t e rwanderung macht lediglich die Region Sarajevo eine gewisse 
Ausnahme. In e thnischer Hinsicht ist keine der Regionen homogen. In 
den Regionen Tuzla und Sarajevo mischen sich alle drei Nat ionen 
Bosniens, die Region Mostar teilt sich in eine kroatisch dominier te 
Nordwest- und in e ine serbisch dominier te Südosthälf te , die Region 
Banja Luka beherbergt neben einem dominierenden serbischen Ante i l 
auch die beiden anderen Nationen. Eine gewisse Sonderstel lung n immt 
die Region Mostar nicht nur wegen ihrer teilweisen Deckung mit der 
historischen Gebietseinhei t der Herzegowina, sondern auch durch ihre 
natur- und wir tschaf tsgeographische Or ien t ie rung zum adriat ischen 
Küstensaum hin ein. 

Die Makroreg ioncn Kroat iens sind weitgehend mit den historischen und 
kul ture l len Einhe i ten Slawonien, Binnenkroat ien, Küstenland und 
Dalmat ien identisch. J ah rhunde r t e hindurch wurden sie un te r dem 
E i n f l u ß Ungarns, Österreichs und Venedigs kul turel l und auch sprachlich 
d i f fe renz ier t . Lediglich zwischen den Regionen Ri jeka und Zagreb folgt 
die Grenze nicht allen historischen Scheidelinien. Doch ist auch der 
vormals ungarisch-kroat ische Küstenabschni t t wie die übrige Region 



Rijeka venezianisch geprägt. Die Region Zagreb hat ein starkes (650 000 
Ew.), zentral gelegenes, konkurrenzloses, industrielles Zen t rum, das sich 
mit anderen Städten zu einem kompakten Zent ra l raum mit hoher 
Bevölkerungsdichte fügt . Das Umland ist überwiegend agrarisch geprägt. 
Im südöstl ichen Teil lebt eine bedeutende serbische Minderhei t . 

Die Region Osijck mit e inem kleineren (104 000 Ew.), aber ebenfal ls 
konkurrenzlosen Z e n t r u m , teilt sich in einen industriel l- tert iär 
or ient ier ten Ostteil und in den überwiegend agrarischen Westen. Auch 
hier bef indet sich eine bedeutende serbische Minderheit . Die Regionen 
Split und Ri jeka haben eine aus Industrie und Dienst leistungen 
gemischte Wir tschaf tss t ruktur . Die mit bedeutenden Industrien ausge-
s ta t te ten Zen t r en (Split 169 000, Ri jeka 159 000 Ew.) liegen zentral 
innerha lb ihrer Regionen und sind v.a. deshalb trotz anderer wichtiger 
Städte konkurrenzlos. Im Norden der Region Split lebt eine serbische, im 
Westen der Region Ri jeka eine italienische Minderhei t . Als Küsten-
regionen sind beide wirtschaft l ich eng mit ihren jeweiligen Hinter -
ländern verbunden, die Region Split mit Bosnien und der Herzegowina, 
die Region Ri jeka mit Binnenkroat ien und Slowenien, der Westen der 
Region Ri jeka außerdem noch mit Triest. 

Die Makroregionen Sloweniens entsprechen in groben Zügen histo-
rischen Einhei ten: die Region Laibach (Ljubl jana) dem Kronland Krain, 
die Region Marburg (Maribor) der ehemaligen Unters te iermark . Diese 
Unte r te i lung schlug sich zwar nach dem Ersten Weltkrieg nicht mehr in 
en tsprechenden adminis t ra t iven Einhei ten nieder, blieb jedoch in kul ture-
llen Erscheinungsformen und im Dialekt erhal ten. Die überwiegend 
industriell und vom Dienstleistungssektor best immte Region Laibach 
besitzt mit der Haupts tadt Sloweniens ein starkes (225 000 Ew.), zentral 
gelegenes und konkurrenzloses Zen t rum. Die in ihrer Os thä l l t e land-
wir tschaf t l ich geprägte Region Marburg wird von der bedeutenden 
Industr iestadt Marburg (106 000 Ew.) in gleicher Weise dominier t . Natur-
räumlich bedingt ist sie s tärker als die Region Laibach mit Österre ich 
verbunden . Eine kleine ungarische Minderhei t im Osten der Region stellt 
die Brücke zu Ungarn her. Die Makrorcgion Wien entspricht zwar mit 



kleinen Ausnahmen der historischen Einhei t des Erzherzogtums unter 
der Enns, doch wurden in der Zwischenkriegszeit zwischen dem Z e n t r u m 
Wien und seinem Umland Landesgrenzen gezogen. Zwischen der Stadt 
und ihrem Umland haben sich damit viele Divergenzen aufgetan . Wien (1 
500 000 Ew.) bildet mit seiner Agglomerat ion das s tarke und e indeut ige 
Z e n t r u m einer ansonsten wir tschaflsräumlich dreigetei l ten Region. 

Auch das Gebiet der Makroregion Linz deckt sich weitgehend mit dem 
seines historischen Vorläufers , des Erzherzogtums ob der Enns, sowie mit 
den aktuel len Grenzen des Landes Oberösterreich. Das Z e n t r u m Linz 
(199 000 Ew.) bildet mit den Städten Wels und Slcyr den kompakten 
Zen t r a l r aum einer industriell bis gemischt s t ruktur ier ten Region. 

Die Region Salzburg teilt sich in einen bevölkerungsarmen, dienst-
le is tungsorient icr ten Gebirgsteil und in einen dichter bevölker ten, 
industriell bis gemischt s t ruktur ier ten Vorlandtei l . Sie entspr icht 
ungefähr dem Gebie t des heutigen Landes Salzburg und dessen 
historischem Vor läufer . Die Stadt Salzburg (139 000 Ew.) stellt t rotz ihrer 
exzentr ischen Lage das s tarke und konkurrenzlose Z e n t r u m der Region 
dar. Wie die Region Linz pflegt auch die Region Salzburg enge Ver-
bindungen nach Bayern. 

Die Region Graz deckt sich fast vollständig mit dem heut igen Land 
Steiermark und - mit der großen Ausnahme der Unters te ie rmark - mit 
seinem historischen Voräufe r in der Zei t der Donaumonarchie . Die 
na tür l iche Zwei te i lung der Region in einen Gebirgs- und in e inen Hügcl-
landtcil spiegelt sich auch in der Wir t schaf t ss t ruklur wieder. Der dünn 
besiedelte Gebirgsraum ist außer durch Dienstleistung durch al te Schwer-
industr ie geprägt, die sich heute als unwir tschaf t l ich erweist und Arbeits-
losigkeit bewirkt . Das Hügelland ist s tärker landwirtschaft l ich geprägt. 
Graz (243 000 Ew.) ist als Industrie- und Dienst leis tungszentrum ein 
s tarker und konkurrenzloser Mit te lpunkt der Region. 

Die Region Klagenfu r t entspricht vollständig dem heutigen Land 
Kärn ten und mit geringen Ausnahmen dessen Vor läufe r in der 



G r e n z e von M a k r o r e g i o n e n 

G r a d e r eg iona l e r I d e n l i l i l und Be fäh igung zu e i n e r 
e igens t änd igen Ro l l e im eu ropä i sches In l eg ra i ionsp rozeg : 

Habsburgermonarchie . Als inneralpine Region ist sie dünn besiedelt und 
mit e iner gemischten, dicnst leis tungsorient ier ten Wir t schaf t ss t ruk tur 
ausgestat tet . Man kann sie insgesamt als per iphere Region mit s tarken 
Abwanderungs tendenzen bezeichnen. Das Z e n t r u m Klagenfur t (83 000 
Ew.) ist nicht konkurrenzlos . Die kleine slowenische Minderhei t , Rest-
bestand eines einstmals die Region mitprägenden Volkes, könn te zur 
Fest igung der regionalen Identität dienen, wird dazu aber nicht 
verwendet . 

Abb. 5 
REGIONALE IDENTITÄT 
REGIONALNA IDENTITETA 



Schlußfolgerung 

Um nun zu ermit te ln , wie stark in den genannten Ländern funk t iona le 

Makroregioncn als regionale Einhei ten mit eigener Identi tät ausgeprägt 

sind und wie sehr sie in der Lage wären, in einem sich politisch 

integr ierenden Europa eine Rolle zu spielen, seien die e rwähn ten 

Makroregionen nach den folgenden Kri ter ien überprüf t : 

- Übereinst immung mit bestehenden poli t isch-administrativen Einhei ten 
( je höherrangiger und au tonomer die adminis trat iven Einhei ten, umso 
höher die Bewertung), 

- Übereinst immung mit historischen poli t isch-administrativen Einhei ten , 
- Geschlossenheit als Wir tschaf ts raum, 
- wir tschaf t l iche Prosperi tät (Akt iv raum versus Passivraum), 
- Ausr ich tung auf ein starkes Zen t rum 
- e thnische und kul turel le Geschlossenheit , 
- e thnische und kul turel le Sonderprägung 

Es ergibt sich die in Abb. 5 dargestell te Situation, daß die Regionen Split, 

Laibach, Wien, Linz, Salzburg und Graz eine ausgeprägte, die Regionen 

Brünn, Zagreb, Ri jeka und Klagenfur t e ine starke, die Regionen Prag, 

Reichcnbcrg, Ostrau, Miskolc und Osijek eine mäßige, die Regionen 

Budweis, Sara jevo und Marburg eine geringe und die Regionen Pilsen, 

Karlsbad, Aussig, Königgrätz-Pardubitz, Olmütz, Zlin, Preßburg, Kaschau, 

Budapest, Fünfk i r chen , Raab-Steinamanger , Tuzla, Mostar und Banja 

Luka eine sehr geringe regionale Identität und Befähigung zu einer eigen-

ständigen Rolle im Prozeß der europäischen Integration besitzen. Dabei 

bleibt die politische Frage of fen , ob die "Staatshauptstadt-Regionen" 

Prag, Zagreb, Laibach und Wien als Kernregionen ihrer Staaten nicht 

zugunsten des Staatsganzen auf eine Prof i l ierung als Regionen verzichten 

würden. 
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R E G I J E S R E D N J E G A P O D O N A V J A V L U Č I E V R O P S K E 
I N T E G R A C I J E 

POVZETEK 

Ob nastajanju oziroma preoblikovanju Evropske skupnosti narodov v politično 
skupnost pridobivajo na pomenu večje evropske regije, ki bodo v funkcijskem 
pogledu nadomestile sedanje države. Številne kompctence, ki so bile doslej v pri-
stojnosti državnih organov, bodo prešle v organe Evropske skupnosti, druge, ki pa 
so sedaj v pristojnosti avtonomnih regij, bodo v regijah tudi ostale. Dogovori iz 
Maastrichta vzpodbujajo utrjevanje regionalnih kompetenc. Regije bodo imele v 
Bruslju lastna zastopstva, na mnogih področjih bodo povsem avtonomne, odloči-
tve bodo lahko sprejemale ali potrjevale, ne da bi jih uglaševale s pristojnimi dr-
žavnimi organi. 

Nadalje se zdi pomembno omenili, da integracija Evrope sicer predvideva gospo-
darsko in politično enotnost, da pa po drugi plati ohran ja in celo vzpodbu ja evrop-
sko kulturno pestrost. Mnogi skeptiki Združene Evrope, pa tudi številni zagovor-
niki evropske enotnosti vidijo v tem dejstvu eno največjih ovir za dosego zastav-
ljenega cilja. Integracija Evrope je odvisna od pritrditve narodov, ki jih združe-
vanje zadeva. Potrditev Maastrichtskih dogovorov je zatorej v tesni povezanosti s 
priznanjem evropske kulturne pestrosti, ki je integracija ne bi smela prizadeti. 
Tudi v navezanosti na omenjene vsebine je vpliv regij nadpovprečno močan, saj 
so regije in ne države, celice evropskega kulturnega dogajanja in je utrjevanje in 
jačanje njihove identitete potrditev kulturne palete evropskih narodov. 

V skladu s temi razmišljanji je trenutno aktualno predvsem vprašanje, katera 
območja Podonavskih dežel ( Češkoslovaška, Avstrija, Madžarska, Slovernija, 
Hrvatska, Bosna in Hercegovina ) bi bila pripravljena in zmožna prevzeti zgoraj 
obravnavano vlogo. Izhajajoč iz koncepta funkcionalnih makroregij, ki je v neka-
terih državah ( n. pr. v Avstriji ) pomemben nosilec regionalne in kulturne identite-
te, poizkušamo v pričujoči mišični shemi - modelu ugotoviti, v kolikšni meri so 
regije navedenih dežel razvile lastno identiteto. 

Najporej bomo v obravnavanih državah analizirali obstoječo administrativno ure-
ditev, poiltično - teritorialne enote in kompetcnce tamkašnjih organov. Že na prvi 
pogled se izkaže, da imajo izmed vseh obravnavanih držav, oziroma administra-
tivno - upravnih enot v njih le okraji v Avstriji neke vrste avtonomijo, ki je v veli-



ki meri v soskladju z obstoječimi funkcionalnimi makroregijami (glej sl . l ) . 

Na podlagi poznavanja vseh obravnavanih dežel in v geografiji priznane hierarhije 
centralnih krajev (glej si. 2), smo poizkušali orisati strukture in razvojne tendence 
funkcionalnih makroregij. Poudarjeni aspekti te raziskave so bili: teritorialna raz-
poreditev prebivalstva, gostota prebivalstva (glej si. 3), razvoj prebivalstva, etni-
čna struktura prebivalstva, ekonomska struktura ( glej sl.4 ) in gospodarski položaj 
regije v okviru lastne države in v navezavi na strukturo centralnih krajev. 

Razmišljanja so vodila v generalizacijo in klasifikacijo funkcionalnih makroregij s 
ciljem opredeliti stopnjo regionalne identitete (individulani značaj regije) in izpo-
staviti njihove potencialne možnosti za vključitev in odigravanje pomembnejše 
vloge v integrirani Evropi. Pri omenjeni klasifikaciji smo se naslonili na naslednje 
kriterije: 

- sovpadanje makroregij z obstoječimi politično - administrativnimi enotami ( koli-
kor bolj so regionalne meje identične z upravnimi in kolikor bolj so 
administrativne enote avtonomne, tolikanj višjo oceno prejmejo ), 

- sovpadanje s historično politično - administrativno delitvijo, 
- funkcionalna homogenost regi je v ekonomskem smislu, 
- stopn ja gospodarskega razvoja (tudi primerjava aktivnega s pasivnim pro-

storom), 
- navezanost na močnejše središče, 
- etnična in kulturna homogenost 
- etnična in kulturna posebnost. 

Iz upodobitve oziroma prenosa omenjenih variabel na zemljevid Podonavja ( glej 
si. 5 ) je videti, da imajo regije Split, Ljubljana, Wien /Dunaj/, Linz, Salzburg in 
Graz /Gradec/ izrazito, regije Urno, Zagreb, Rijcka /Reka/ in Klagenfurt /Celo-
vec/ močno, regije Praha /Praga/, Libcrcc, Ostrava, Miskolc in Osijek zmerno, regi-
je Čcske Budčjovice, Sarajevo in Maribor slabšo, in regije Plzeft, Karlovy Vary, 
Üsti nad Labcm, Ilradcc Kriilovč - Pardubice, Olomouc, Zlfn, Bratislava, Košice, 
Budapest /Budimpešta/, Pčcs, Gyc5r - Szombathcly, Tuzla, Mostar in Banja Luka 
zelo slabo regionalno identiteto in zmožnost samostojne in individualne vloge v 
procesu evropske integracije. Pri tem se zastavlja vprašanje ali ne bodo "regije 
državnih središč", kot so denimo Praha /Praga/, Zagreb, Ljubljana in Wien /Du-
naj/ raje opustile promocijo regionalne identitete zaradi bonitet, ki se jim obljublja-
jo ko ostajajo, postaja jo glavna mesta držav. 


